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Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — pränumtrations-prtis für Einheimiſche 147 80. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 24 25 3 
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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 

17. November. 
1520. Luther appellirt wieder an den Papst um eine 
neue Kirchenversammlung, 
In Strasburg wird durch die französischen Re- 
volutionsmänner der öffentliche Gottesdienst un- 
tersagt und bleibt Monate lang ganz einge- 
stellt. 
j Catharina II., Kaiserin von Russland, Paul I, 
besteigt den russischen Thron. 
Eröffaung des Suez-Canals. 


Form der Eidesleiſtung. 


Hinſichtlich der künftigen Form der Eides⸗ 
leiſtung beſtimmt § 53 der Strafprozeßordnung: 
Der Eid beginnt mit den Worten: „Ich ſchwöre 
bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden“ 
und ſchließt mit den Worten: ‚So wahr mir 
Gott helfe.“ § 54 beſagt ferner: „Der Eid 
wird mittels Nachſprechens oder Ableſens der die 
Eidesnorm enthaltenden Eidesformel gels iſtet.“ 
Die Reichsjuſtizkommiſſion hat hiezu noch den 
Zuſatz gemacht: „Der Schwörende ſoll bei der 
Eidesleiſtung die rechte Hand erheben.“ Die 
Kommiſſion hat jedoch mit der Beſtimmung 
hierüber, worin das Weſentliche der Eidesleiſtung 
beſtehe, nicht entſcheiden wollen. Eben ſo wenig 
hat man beabſichtigt mit dieſer Beſtimmung die 
Anwendung anderer, zeither üblicher Gebräuche 
neben der Emporhebung der rechten Hand ver: 
bieten zu wollen. Selbſtverſtändlich kann jedoch 
der Richter zur Vornahme oder Befolgung 
ſolcher Gebräuche den Schwörenden nicht wider 
deſſen Willen auffordern; vielmehr iſt die Befol⸗ 
gung ſolcher Gebräuche lediglich der Anſchauung 
der Schwörenden jeltft überlaffen. § 55 beſtimmt 
endlich: „Der Eidesleiſtung wird gleichgeachtet, 
wenn ein Mitglied einer Religionsgeſellſchaft, 
welcher das Geſetz den Gebrauch gewiſſer Be⸗ 
theuerungsformeln an Stelle des Eides geſtattet, 
eine Erklärung unter der Betheurungsformel 
dieſer Religionsgeſellſchaft abgiebt.“ Hiernach 
bleibt der ſeitherige religiöſe Rechtszuſtand einiger 
Glauben gemeinſchaften vollſtändig gewahrt. 
Bisher war es bekanntlich deu Mennoniten und 
Herrnhutern geſtattet, ſich an Stelle des Eides 
der nach ihrem Bekenntniſſe zuläſſigen Bekräfti⸗ 
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1793. 


1796. 


1869. 


gung durch ein „Ja“ bei Ertheilung des Hand⸗ 
ſchlages zu bedienen. Die Religionsſekte der 
Philipponen bekräftigt die Richtigkeit der abge- 
gebenen Erklärung mit den feierlichen auszu⸗ 
ſprechenden Worten „Jay, Jay.“ Hiernach bleibt 
die Feſtſtellung der Rechte derjenigen Gemeinden, 
die ſich „freireligiöſe,“ „freie“, chriſtkatholiſche“, 
„freie chriſtliche“, „deutſchkatholiſche“, „freie 


evangeliſche Gemeinde“, „freie Religionsgenoſſen⸗ 


haft“ nennen, der Landesgeſetzgebung vorbehal⸗ 
ten. Problematiſch erſcheint der Rechtszuſtand 
der „Konfeſſionsloſen“, alſo ſolcher Staatsange— 
hörigen, die ſich keiner Genoſſenſchaft angeſchloſ— 
ſen haben. Die Regelung dieſer Frage darf man 
indeß, zunächſt von der Geſetzgebung nicht er- 
warten, ſondern es wird das Beſte von den Be— 
theiligten auf dem Wege der genoſſenſchaftlichen 
Organiſation ſelbſt geſchehen müſſen. 


Aus dem Reichstage. 


In der heutigen Plenarſitzung gelangte der 
Reichstag über die erſte Berathung des Landes⸗ 
haushaltsetats von Elſaß⸗Lothringen nicht hin⸗ 
aus. Der Direktor im Reichskanzleramt Herzog 
leitete die Debatte mit einer längeren Darlegung 
der Finanzlage des Reichslandes ein. Leider 
gingen die Ausführungen des Redners den Zuhö⸗ 
rern auf der Tribüne faſt vollſtändig verloren, 
da im Haufe eine ziemliche Unruhe herrſchte. 
Mehr Aufmerkſamkeit fand der elſäſſiſche Abge— 
ordnete Winterer, welcher bei den meiſten Spe⸗ 
zialetats eine Reihe von Klagen gegen die Ver⸗ 
waltung erhob. Seine Rede fand eine ſehr 
ruhige und ſachliche Widerlegung durch den Abg. 
von Puktkamer-Lyck, der ſich in allen Angele- 
genheiten des Reichslandes einer beſonderen Er— 
fahrung rübmen kann Auch Abg. Duncker kri⸗ 
tiſirte die Anſprüche des Reichslandes auf das 
Maß der Selbſtverwaltung eines Staates. Er 
gönne dem Reichslande jede berechtigte Gelbit- 
ſtändigkeit, aber es ſei zu berückſichtigen, daß 
das Reichsland als Departement von Frankreich 
übernommen ſei. Die Vorlage wird an eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 


Deutſchlan d. 
Berlin, den 15. November. Heute Nach⸗ 
mittags 1 ½ Uhr iſt der Kaiſer mit dem Kron— 


Sir Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


Fortſetzung.) 

Werden Sie wohl die Güte haben, ein paar 
Minuten da zu ſitzen, Sir Victor? Geh weg, 
Johnny, mein Herz, und ſchließe die Thüre. Es 
thut mir leid, Euer Ehren zu beläſtigen, aber 
ich bin eine ſehr alte Frau und habe in mei⸗ 
nen Tagen gar wunderliche Dinge erlebt. Ich 
bin neunundachtzig Jahre alt, Sir Victor, und 
wenn Einer neunundachtzig Jahre alt wird, dann 
hat er gar wunderliche Dinge geſehen und ge⸗ 

ört. 

0 Weiſe Gemeinplätze, dachte Sir Victor in 
ſich hineinlächelnd. Die Alte wird wohl ſthon 
kindiſch ſein. Wenigſtens ſieht ſie ſo ziemlich 
Gute Seele — fuhr er laut fort 
— wenn Ihr mir etwas Beſonderes mitzuthei⸗ 
len habt, ſo muß ich Euch bitten, dies gleich zu 
ſagen. Ich bin auf dem Wege nach Powyß 
Place begriffen und will in einer halben Stunde 
dort ſein. 

Powyß Place, murmelte die alte Frau, 
noch immer ihr ehrwürdiges Haupt wiegend. O, 
ja, ich denk es wohl, und ihre Ladyſchaft eben⸗ 
alls. Er war in Powyß Place am Abend, wo 
die ſchmucke kleine Frau getödtet wurde! Was 
war das für eine Nacht! Mir iſt's, als wär's 
erſt geſtern geſchehen und doch ſind's ſchon 23 

ahre. Sie war eine herzige, kleine Dame, 
mit Haaren jo licht wie Flachs — jo gelb und 
goldig — und ihr hübſches Geſicht, das lächelte 
ſo freundlich. Und man tödtete ſie! Du meine 
Güte, 's iſt eine böſe Welt — eine böſe 


Welt. 

Sprechet Ihr von meiner Mutter, Alte? 
fragte der junge Mann ungeduldig. 

Von Eurer Mutter. Ihr waret damals 
noch ein Kind — ich trug Euch ſo manches 


Mal auf dieſen meinen Armen Sie war ſelbſt 
noch faſt ein Kind, und man mordete ſie, 
als ſie ſchlief, und ihr ſchöner junger 
Ehegemahl, der ſie ſo zärtlich liebte und ſtolz 
auf fie war, ſich nicht zu Haufe befand. Er ver 
lor den Verſtand und ſtarb, der junge Herr, und 
liegt in fremden Landen begraben. Und Euer 
Ebren, Ihr ſeht ihm ſo ähnlich mit dem hellen 
Haar und den blauen Augen, daß ich faſt mei⸗ 
nen ſollte, ich ſeh' ihn wieder, ſein junges Weib 
zur Seite. Aber das junge Weib liegt unten in 
der einſamen Gruft — der finſteren, kalten ein« 
ſamen Gruft — und man fagt mir, Eure Braut 
wäre drüben ein zweites, herziges Weibchen von 
der anderen Seite des Meeres. 

Die matten Augen ſahen ihn fragend an. 
Er nickte bejahend. Wohin mochte die faſelnde 
alte Drohne wohl hinauswollen? fragte er 


So iſt es denn wahr, es iſt wahr, wieder 
ſoll es eine ſtolze Hochzeitsfeier auf Catheron 
Royals geben, wieder ſollen Freudenglocken klin. 
gen und Freudenfeuer brennen, und wieder wer⸗ 
den die Leute in jauchzende Hochrufe ausbrechen, 
wird Freude und Luſtbarkeit herrſchen. Vielleicht 
erlebe ich es noch — bin eine ſehr alte Frau 
und habe ſchon viele wunderliche Dinge erlebt. 
Ja, Du lieber Himmel! Die alten müſſen in's 
Grab — die Jungen müſſen an den Traualtar. 
Aber ob ich's erlebe, oder nicht, ich muß Euch 
jetzt etwas ſagen. Ich ſagte immer, daß ich's 
Euch ſagen würde, wenn ihr lebtet und zum 
Manne heranwüchfet. Aber vielleicht wiſſet ihr 
ſchon davon? 

Ich wüßte davon? Wovon denn, gute Frau? 
fragte Sir Victor, noch immer ungeduldig. Ich 
verſtehe kein Wort von dem, was Ihr da ſprecht. 
Wovon wüßte ich? 

Die wäſſerigen alten Augen ſahen ihn fei⸗ 
erlich an. 

Von der Prophezeiung. 

Von welcher Prophezeiung? 


Der Prophezeiung der Catherons. Ah, 


prinzen zum Beſuch des Herzogs von Sagan per 
Extrazug auf der Niederſchleſiſchen Bahn nach 
Sagan abgereiſt. In der Begleitung des Kaiſers 
befinden ſich der Hofmarſchall Graf Perponcher, 
die Generale à la suite Graf Lehndorf und Fürft 
Anton Radiziwill und der Leibarzt Dr. v. Lauer. 
Der Kronprinz iſt begleitet vom Hofmarſchall 
Grafen zu Eulenburg. 

— Dem Reichstage iſt die fünfte Denk⸗ 
ſchrift über die Ausführung der Münzgeſetzge⸗ 
bung vorgelegt worden. Nach derſelben beträgt 
der Kaſſenwerth der insgeſammt zur Affinirung 
bezw. Einſchmelzung gelangten Silbermünzen 
204,857, (160) . mit einem Schmelzergebniß 
von 2,176,939, (287) Pfd. fein, alſo mit einem 
Selbſtergebniß von 94,102, (559) A für das 
Pfd. ſein. Von dieſer Silbermenge ſind in 
dem Jahre vom 1. October 1875 bis dahin 
1876 925,045, (643) Pfd. fein durch Verwendung 
von 87,426,409 . Silbermünzen hergeſtellt. 
Die gefammten auf dieſe Weiſe gewonnenen 
Silberbarren find bis auf einen geringfügigen Be⸗ 
ſtand bereits veräußert worden. Ein verhältniß⸗ 
mäßig ſehr geringer Theil der Barren iſt den 
Münzanſtalten zu Prägezwecken überwieſen wor⸗ 
den. Das Verkaufsgeſchäft iſt bis zetzt vollſtän⸗ 
dig abgewickelt in Betrff eines Barrenquantums 
von 1,743,672, (947) Pfd. fein, wovon auf das 
laufende Jahr 815,251, (205), Pfd. fein eutfallen. 
Der, Selbſtkoſtenwerth jener 1,743,672, (947) Pfd. 
beträgt 164,3 14.545 4 der dafür erzielte 
Reinerlös 143,994,675 „Apr oder 82,581 Ar 
pro Pfd, ſo daß ſich, abgeſehen von dem Ge— 
winn, welcher durch die Goldausſcheidung ent⸗ 
ſtanden iſt, ein Verluſt ergeben hat von 
20,310,870 . Nach Abrechnung des Gewin⸗ 
nes, welcher durch die Ausſcheidung des Goldes 
und Kupfers erzielt worden iſt, verbleibt ein 
Verluſt von 12,378,305 Ar. Der berechnete 


Verluſt iſt indeß nicht allein durch die 
mit dem Fallen der Gilberpreiie eingetre— 
tene Entwerthung des Silbers, entſtanden, 


ſondern zum Theil dadurch herbeigeführt, daß 
die Einſchmelzung der Silbermünzen nicht die⸗ 
jenige Menge an Silber ergiebt, welche nach 
dem geſetzlichen Werthverhältniß von 90 A. 
gleich 1 Pfund fein darin enthalten ſein müßte. 
Es beruht dies bei den Kurantmünzen haupt⸗ 
ſächlich in der ſtattgehabten Abnutzung und bei 
Scheidemünzen außerdem auf der nicht vollwer: 
DDD D D D S 
dacht' ich's doch, daß Ihr davon nichts wiſſet 
Mylady würde Ihnen das nicht ſagen; aber Sie 
Ken es hören — Sie müſſen, Sie müfs 
en. 

Eine Prophezeiung! Das wird inter⸗ 
eſſant, ſprach Sir Vietor lachend. Wir 
haben unſer Familiengeſpenſt, warum ſollten wir 
keine Familienprophezeihungen haben? Laßt hören, 
Alte. Betrifft ſie mich irgendwie? 

Euch und Eure Braut — Euch und Eüre 
Braut. Ihr ſeid nun der Einzige dieſes 
Namens. 

Es wird wohl nicht Schlimmes fein, 
hoffe ich. Ich bitte Euch, laßt mich's ſogleich 
hoͤren. 

Ihr lacht! Ja, das junge Volk lacht ja 
immer — die Alten ſollen weinen. Ihr wer⸗ 
det wahrſcheinlich daran nicht glauben — auch 
Mylady wird's nicht glauben; aber es wird ein⸗ 
treffen — es wird eintreffen. Das Andere hat 
ſich erfüllt — es wird auch das in Erfüllung 
gehen. 

Wollt ihr es ſagen? 

Er ſah mit fieberhafter Unduld auf die 
Uhr; aber die alte Frau kümmerte ſein Drängen 


nicht. 

Ich denke die Nacht, wo wir bei Eurem 
Vater wachten — ich und John Hooper. Er 
war damals Kellermeiſter, John Hooper, und 
iſt jetzt, ſo viel ich weiß, todt. Ich denke die 
Nacht — es regnete und heulte draußen, und 
drunten im Erdgeſchoß lag die todte Herrin ei» 
nen Stich im Herzen. Der junge Ehegemahl 
lag vor uns, bewußtlos im Nervenfieber, und ſie 
lag im Kerker zu Chesholm. Der 
Anfang der Prophezeihung ging in jener Nacht 
in Erfüllung und ich ſagte zu John Hooper: 
Wartet und Ihr werdet ſehen. Merkt Euch 
meine Worte, ob das Uebrige ſich mit der Zeit 
nicht erfüllt. Er iſt nur ein winziges Kindlein, 
ſagte ich, aber er wird zum Manne heranwach⸗ 
jen, wird lieben und ein Weib heirathen und 


thigen Ausprägung derſelben. Die finanziellen 
Ergebniſſe der Münzreform einſchließlich des im 
Jahre 1874 beim Münzweſen nach Deckung 
der Ausgabe erwachſenen Ueberſchuſſes, berechnen, 
ſich für das Jahr 1875 wie folgt: Einnahme: 
Der Brutto⸗Münzgewinn beträgt bei der Aus⸗ 
prägung 1. der Reichsgoldmünzen 456,559,71 
Ar. 2. der Silbermünzen 11,978,845,24 Ar. 
3. der Nickelmünzen 7,538,733,27 Ar., 4. der 
Kupfermünzen 2,551,556,29 , zuſammen 
22,525,694,51 . Hierzu treten vetſchiedene 
kleine Gewinne, ſo daß ſich die Summa der Ein⸗ 
nahme auf 37,132, 160,17 Ar ftellt. Die Aus⸗ 
gabe ſetzt ſich zuſammen aus den Prägekoſten, der 
Koften für den Tran port, dem Verluſt, welcher 
ſich beim Verkauf von 621,023, (341) Pfund fein 
in Silberbarren aus eingeſchmolzenen Landes⸗ 
Silbermünzen ergeben hat (5,166,320,60 Ar), 
dem Verluſt, welcher ſich beim Verkauf zu Bars 
ren eingeſchmolzener Landes⸗ Kupfermünzen im 
Nominalwerth ven 462,633,44 % ergeben hat 
(335,149,98 .. Die Summe der Ausgabe 
beträgt 9,231,540,71 . Der verbleibende 
Ueberſchuß von 27,900,619,46 A iſt in die 
e des Jahres 1876 übertragen wor⸗ 
en. 


— Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß 
Exemplare eingezogener Falſchſtücke von Reichs⸗ 
münzen behufs der Vereinigung zu einer fachge⸗ 
mäß geordneten Sammlung an das Münzmetall⸗ 
depöt des Reichs (bet der königl. preußiſchen Münze 


in Berlin) einzuſenden ſind. 


— Wie vorauszuſehen war, bietet die prak⸗ 
tiſche Handhabung des Kompetenz⸗Geſetzes große 
Schwierigkeiten. So hören wir, daß über die 
Ausführung der 88 45 und 46 der Reichs⸗Ge⸗ 
werbeordnung, welche die Stellvertretung beim 
ſtehenden Gewerbebetriebe regeln, Zweifel ent⸗ 
ſtanden find. Die eine Meinung geht dahin, 
daß mit Rückſicht darauf, daß durch § 128 des 
Kompetenzgeſetzes den Stadtausſchüſſen die Er⸗ 
theilung der Konzeſſionen zum Schankbetriebe 
und zum Kleinhandel mit Getränken und Giften 
ausſchließlich überwieſen iſt, auch die Stellver⸗ 
tretungsfrage von denſelben entſchieden werden 
muß, während die andere, auf den Wortlaut 
des § 128 ſich ſtützende Meinung dahin geht, 
daß die Frage det Zulaſſung eines Stellvertre⸗ 
ters bei den gedachten Gewerben lediglich der 
Orts⸗Polizeibehörde zu überlaſſen iſt. — Es 


— — — —— — —— 
an feinem Hochzeitstage geht das Ende der Pros 
phezeihung in Erfüllung. 

Wäre es Sir Victor Catheron's Weſen 
und Grundſätzen nicht zuwider gelaufen, er 
hätte nun wohl eine Verwünſchung ausgeſtoßen. 

Er unterdrückte den böfen Trieb und ſah 
der geſchwätzigen Alten ſtreng und gebieteriſch in 
die Augen. 

Mein armes Weib, ſprach er mit Nachdruck, 
wollt' Ihr reden oder nicht? In fünf Minuten 
werde ich diefe Stube verlaſſen haben. Wieder⸗ 
holt Eure wunderſame Prophezeihung und macht 
ein Ende. 

Ich weiß ſie recht gut — hab' mir's Wort 
für Wort gemerkt, erwiderte die Alte unbeirrt, 
mit einem trübſeligen Kopfſchütteln. Zuerſt 
kommt das von dem Morde. 

Es heißt da: 

„Wenn Mord, der ſchwärzeſte, den Menſchen⸗ 
hand verübt, 
Eine Hand aus der Catheron's Stamm hat 
getrübt, 
Eine Hand aus der Catheron's Stamm hat 
getrübt.“ 

Ah, Jedermann wußte, daß es Mr. Juan 
geweſen, wenn er auch davon gekommen. Ein 
böſer, verwegener Junge, dem ein Teufel in ſei⸗ 
nen zwei ſchwarzen Augen und ſchlimme Gedan⸗ 
ken in ſeinem Herzen ſteckten. 

Fahret fort — fahrt fort. 

Dann kommt „das.“ Ich bin eine alte 
Frau, eine ſehr alte Frau, aber glaubt mir, das 
habe ich nicht vergeſſen: 

„Wenn im Kerker zu Chesholm an Moͤrders 
Stelle 


Eine Catheron ſitzet in dunkler Zelle.“ 

Damit war ſie gemeint — Miß Inez! Sie 
war unſchuldig, aber man zog ſie ein. Sie hatte 
Sir Viktor's herziges junges Weib gehaßt — hatte 
ſelbſt ſein Weib fein wollen! aber ich dachte nie, 
daß ſie es gethan hätte — nie, nie. Auch das 
war in jener Nacht ſchon erfüllt; das Uebrige 
ſoll erſt geſchehen — das Uebrige gilt Euch. 
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vorher in der Guildhall! gehaltene. 
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leuchtet ein, daß dieſe und ähnliche Fragen, 
welche in das tägliche Leben einer großen Stadt 

tief eingreifen, recht bald eine Löſung durch die 
0 main 19 finden müſſen. ? 


alchin, 15. November. Soeben fand 


2 hier die Eröffnung des ordentlichen Landtags für 
beide Mecklenburg ftatt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 14. November. Graf 
Andraſſy iſt auf ſeiner Reiſe in Peſt erkrankt 
und hat die Weiterreiſe deshalb aufgeben müſſen. 
— Die Zuſtimmung zu den engliſchen Conferenz⸗ 
vorſchlägen iſt Seitens der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Regierung erfolgt und die betreffende offi⸗ 
zielle Erklärung bereits abgegangen. 

— Von Zara meldete man am 15. Novem⸗ 


ber: Der Oberkommandant der bosniſchen Inſur⸗ 


genten, Despotovics, hat die Feindſeligkeiten ein⸗ 
geſtellt, nachdem demſelben der Waſſenſtilſtand 
von Serbien offiziell notifizirt worden iſt. Die 
Mitglieder der Demarkationskommiſſion verſam⸗ 
meln ſich in Moſtar, um auf der Grundlage des 
„Uti possidetis“ auch in Bosnien die neutrale 


Zone feſtzuſetzen. 


Frankreich. Paris, 14. November. „Der 
„Soir“ bezeichnet das in Börſenkreiſen verbreitete 
Gerücht von der bevorſtehenden Emiſſion einer 
Anleihe von 320 Millionen als unbegründet 
und fügt hinzu, daß vom Finanzminiſter Say 
am 11. d. vorgelegte Finanzprojekt, wodurch das 
Gerücht hervorgerufen ſei, habe lediglich eine 
ſucceſſive Operation mit Schatzſcheinen im Auge, 
deren Total am Schluſſe der ganzen Operation 
den Betrag von 309 Millionen erreichen werde. 
Von den ſich daraus ergebenden Mitteln 
würden im Finanzverwaltungsjahre von 1877 
nur 69 Millionen zur Verwendung kommen, 
und ſeien dieſelben für Eiſenbahnzwecke, lokale 
Intereſſen und für Verbeſſerung der Schifffahrt 
auf der Seine beſtimmt.“ 

Großbritannien. London, 12. Novbr. 
Die Anſprache des Kaiſers Alexander an die 
Vertreter des Adels und des Gemeinderaths von 
Moskau wird begreiflicher Weiſe von den hieſigen 
Blättern eingehend beſprochen. Am vernünftig⸗ 
ften urtheilen wohl die „Daily News.“ Das li⸗ 
berale Blatt bemerkt: „Die Moskauer Rede 
jet augenſcheinlich eine Erwiderung auf die Tags 
Solche Er⸗ 
klärungen, wie diejenige, welche Lord Beacons⸗ 
field abgegeben, provozirten nur zu natülich krie⸗ 
geriſche Erwiderungen. Das iſt, fährt das Blait 
fort, ein ſehr hoffnungsleeres Beginnen und 
Lord Salisbury muß fühlen, daß der Beitrag 
ſeines Chefs zu dem Erfolge ſeiner ſchwierigen 
Miſſion ſehr negativen Charakters iſt. Wahr⸗ 


ſcheinlich werden wir von dem Premierminiſter 


eine Wiederholung des Arnim'ſchen Desaveu vom 
vorigen Jahre haben, abet mittlerweile iſt viel 
Unheil geſtiftet worden.“ — In dem Gerichtshof 
für die Erwägung vorbehaltener Kronſachen (Court 
for the Consideration of Crown Cases reser- 
ved) wurde am Sonnabend das lange verſchobene 
Urtheil in dem Prozeſſe gegen den Kapitän Keyn 
von der „Franconia“ über die Frage der Kom⸗ 
petenz der engliſchen Gerichte geſprochen. Unter⸗ 
dem zahlreichen Publikum im Gerichtsſaale be⸗ 
fanden ſich der deutſche Botſchafter, Graf Mün⸗ 
ſter, ſowie mehren andere diſtinguirte Ausländer. 
Man erinnert ſich, daß Kapitän Keyn im Juni 
d. J. im Londoner Central⸗Kriminalgerichtshof 
nach mehrtägiger Verhandlung von den Geſchwo⸗ 


Fahret fort, ſprach Sir Victor wieder. 

Die matten Augen hefteten ſich an die al⸗ 
ten Lippen welche ſprachen: 

„Wenn am Brauttag der Bräntigam zum Witt⸗ 
wer wird, 

Dann erlöſcht das Geſchlecht und 1 er⸗ 
irbt!“ 

Eine Pauſe trat ein. Sir Victor ſaß, ge⸗ 
linde geſagt, betroffen da. Eine ſtarke Neigung 
zum Aberglauben war ein Grundzug ſeines We⸗ 
ſens, und die Worte der alten Frau erſchreckten 
ihn im erſten Augenblick. Dann lachte er wie⸗ 
der und erhob ſich. 

Iſt das Alles, gute Seele. 

Alles wiederholte die Alte klagend; und ge⸗ 
nug, führwahr. Es geht in Erfüllung — ge⸗ 
denket, ich warne Euch. Das Andere hat ſich 
erfüli — fo wird es auch mit dem Uebrigen 
gehen S thut mir leid, junger Herr — ich 
wollte Euch nicht erſchrecken; aber glaubt mir 
— es trifft ein. 

Der Baronet nahm einen Sovereign aus 
der Taſche und legte denſelben der Alten in den 


Schooß 


ooß. 
Dann legte er die Hand auf ihre Schulter 
und ſah ihr unverwandt und ſtreng in die Au⸗ 
en. 
g Hört einmal, gute Frau, Ihr meint es ohne 
allen Zweifel gut, aber wiederholt mir dieſen 
Unſinn Niemandem gegenüber — Niemandem 
egenüber, hört Ihr's? Es iſt allerdings nur 

eſchwätz, aber auch Geſchwäßz kann Aergerniß 
verurſachen. Verſteht Ihr? Ihr wiederholt 
dies Niemandem gegenüber. 

Ich verſtehe. Ich hab' es bis heutigen Ta⸗ 
ges, 23 Jahre lang verſchwiegen. Aber paßt 
auf, ich hab' es Euch geſagt, hab' Euch gewarnt, 
hab meine Schuldigkeit gethan. Nennt es Un⸗ 
finn, wenn Ihr wollt', aber das Andere ging 


in Erfüllung; und wie die Zeit gekommen, wird 


Alles ſich erfüllen. f 

Er hörte ſie nicht einmal zu Ende, raſchen, 
unmuthigen Schrittes hatte er die Stube ver ⸗ 
laſſen. Was war das für ein Geſchwätz? Denn 


renen des Todtſchlages für ſchuldig befunden, 
weil er nach dem Zuſammenſtoße zwiſchen der 
„Franconia“, ſeinem Schiffe, und dem „Strath⸗ 
elyde“ angeblich davonſegelte, ohne den Paſſagie⸗ 
ren letzteren Fahrzeuges Beiſtand zu leiſten. 
Am Schluſſe der Verhandlung proteſtirte der 
Vertheidiger Keyn's gegen den Schuldigſpruch 
aus dem Grunde, daß der Gerichtshof nicht kom⸗ 
petent wäre, den Angeklagten vor ſein Forum zu 
ziehen, weil er ein Ausländer ſei. Der Anwalt 
der Krone dagegen ſuchte darzuthun, daß, da das 
Gebiet in einer Entfernung von drei Meilen 
rings um die engliſche Küſte als britiſches Gebiet 
anzuerkennen ſei, den engliſchen Gerichten die 
Jurisdiktion über den Fall Keyn's zuſtände. Die 
Kompetenzfrage wurde zuerſt einem ſechsgliedri⸗ 
gen Richterkollegium unterbreitet, und als ſich 
dieſes über kein Verdikt zu einigen vermochte, 
an den Gerichtshof for Crown Cases reserved 
zur Begutachtung verwieſen, deſſen dreizehn 
Mitglieder nach faſt ſechsmonatlicher Erwägung 
das Urtheil abgegeben haben. Sir Robert 
Phillimore erkannte, daß, obwohl England ge⸗ 
wiſſe Rechte zu Lande und auf dem Waſſer zum 
Schutze ſeiner Unterthanen ausübe, dieſer Fall 
nicht innerhalb der Kompetenz engliſcher Gerichte 
gehöre. Die Richter Lindley, Denman, Grove, 
Sir Balliol Brett, Sir R. P. Amphlett, ſowie 
der Oberrichter Calaridge erkannten zu Gunſten 
der Kompetenz; die Richter Luch, Baron Pollack, 
Field, Lovel, Chief Baron Kelly und Sir George 
Bramwell gegen die Kompetenz. Der Lordober⸗ 
richter von England, Sir Alexander Cockborn, 
verſchob wegen Unpäßlichkeit die Vorleſung ſeines 
den Ausſchlag gebenden Gutachtens bis zum 
nächſten Montag, aber da daſſelbe, gutem Ver⸗ 
nehmen nach, ebenfalls die Kompetenz der Lon⸗ 
doner Central⸗Kriminalgerichtshofes anficht, wäre 
die Freiſprechung Keyn's mit Sicherheit zu er⸗ 
warten. 

— London, 14. November. Das „Reu⸗ 
terſche Bureau“ meldet aus Kairo vom heutigen 
Tage: Heute Morgen iſt zwiſchen dem Khedive 
einerſeits und Goeſchen und Joubert andererſeits 
über alle ſtreitig geweſenen Punkte des von den 
beiden letzten vorgelegten Finanzprojekts ein voll⸗ 
ſtändiges Einvernehmen erzielt worden. Nach⸗ 
mittags findet die Unterzeichnung der bezüglichen 
Schriſtſtücke ſtatt. 

— Zum Privatſekretär Salisbury's während 
der Konferenz in Konſtantinopel iſt H. S 
Northeote, Beamter im Auswärtigen Miniſterium 
und Verwandter des Schatzkanzlers, ernannt 
worden. — Wie dem „Reuterſchen Bureau“ 
aus Malta vom heutigen Tage gemeldet wird, 
iſt der Herzog von Edinburgh heute aus 
der Beſikabay in Malta eingetroffen, um die 
bevorſtehende Entbindung ſeiner Gemahlin dort 
zu erwarten. — Die Kriegsſchiffe „Raleigh“ 
und „Rapid“ find am 11. d. Mts. nach der 
Beſakabah abgegangen. 
Die offizielle Beitrittserklärung des 
Wiener Kabinets zu dem engliſchen Konferenz⸗ 
vorſchlag iſt geſtern hier eingegangen. 

Dänemark. Kopenhagen, 12. November. 
Das Miniſterium des Innern hat einen Bericht 
über das däniſche Rettungsweſen vom 1. April 
1875 bis 31. März 1876 veröffentlicht. Demnach 
find in dem Jahre 133 Schiffe an den däniſchen 
Küſten geſtrandet, davon 72 ganz zu Grunde 
gegangen, 56 wieder flott geworden, über 5 
Schiffe fehlen Aufſchlüſſe. Es waren unter den 
133 Schiffen 38 däniſche, 24 deutſche, 20 nor⸗ 
wegiſche, 17 engliſche, 11 holländiſch, 17 ſchwe⸗ 


nur Geſchwäg war es allerlings, aber ein Geſchwätz, 
welches, wie er geſagt hatte, zum Aergerniß 
Anlaß geben mag. 

Wenn am Brauttag der Bräutigam zum 
Wittwer wird, gereimter Unfinn ohne allen 
Zweifel, und doch, wie zuweilen eine flüchtig 
gehörte Weiſe Einem in die Ohren ſummt, ſo 
ſpukten dieſe Worte während des Heimweges 
ihm im Sinne. Das Andere ging in Erfüllung! 
ſprach die heiſerne Stimme der Alten wieder 
ins Ohr: wenn die Zeit gekommen, wird auch 
das ſich erfüllen. „Wenn am Brauttag der 
Bräutigam zum Wittwer wird!“ Das ſollte 
wohl ſagen, daß Edith ſterben würde. Er fuhr 
entſetzt aus ſeiner Träumerei empor. Guter 
Himmel, wie thöriht war es, ſich von dieſem 
gemeinen Unfinn anfechten zu laſſen. 

Ich werde furchtſamer als ein Schulmäd⸗ 
chen, dachte er. Wie Edith mich auslachen 
würde, wenn fie dies hörte. Ich bin begierig, 
ob Tante Helena etwas davon weiß? Aus rei⸗ 
ner Neugierde werde ich ſie darum fragen. 

Aus reiner Neugierde allerdings. Sowie 
er in Powyß Place angelangt war, ſuchte er 
ſie auf und traf ſie allein und unbeſchäftigt. 

Er warf ſich in einen Lehnſtuhl und er⸗ 
zählte ihr fröhlich, was er an dieſem Morgen in 
Catheron Royals gehört. Dann kam er auf 
die Epiſode mit Johnny zu ſprechen und die 
Unterredung mit „Großmütterchen. 

Die alte Martha, ſprach Lady Helena, gl, 
ja, ſie war in ihrer Kindheit in Catheron Ro⸗ 
hals. Und was hatte ſie Dir zu ſagen? 

Etwas, was Einem das Blut gerinnen 
macht. Ich kann Ihnen die trübſeligſte Prophe⸗ 
zeihung recitiren, die Sie je gehört. Oder ſoll⸗ 
ten Sie dieſelbe ſchon gehört haben? 

Die Augen auf Ihr Geſicht geheftet, ein 
Lächeln auf den Lippen, wiederholte er die 
Verſe. 

Lady Helena hörte ſchweigend zu. 
Nun, frug, er, iſt Ihnen das neu oder alt? 

Alt, war ihre Antwort. Ich hörte 
und las es ſo manches Mal. Es ſteht in 
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diſche, 2 ruffiſche, 1 franzöfifches, 1 amerikaniſches, 
2 unbekannte. Von 62 Schiffen rettete ſich die 
Bemannung ſelbſt, von 42 wurde ſie durch Hülfe 
von der Küſte gerettet, von 7 theils durch eigene 
Hülfe, theils durch fremde, von 2 theils durch 
Rettungsapparate, von 12 nur durch Rettungs⸗ 
apparate. Auf einem Schiffe kam die ganze 
Bemannung um, 6 trieben ans Land ohne Be⸗ 
mannung. Von 101 Schiffen ſind 16 Menſchen 
umgekommen, 537 gerettet worden; die Zahl der 
Bemannung von 32 Schiffen, ebenfalls gerettet, 
hat nicht ermittelt werden können. Es retteten 
ſich ſelbſt 254 Mann, es wurden durch Hülfe 
von der Küſte gerettet 197, durch Hülfe der 
Apparate 86. — Seit dem vorigen Montag 
herrſcht an den däniſchen Kuͤſten ein öſtlicher 
Sturm, der am Mittwoch und Donnerſtag von 
Schneefall begleitet war, ſo daß die Bahnfahrt 
ing Seeland und Fünen theils eingeſtellt 
werden mußte. Von Jütland⸗ und Bornholm 
berichtet man Seeunglücke. Von Läſö im Kattegat 
wurden 14 Strandungen beobachtet. Die meiſten 
der geſtrandeten Schiffe ſcheinen ſchwediſche und 
norwegiſche zu ſein, zwei deutſche. 

Italien, Rom, 14. November. Nach dem 

nunmehr feſtſtehenden definitiven Reſultat der 
Wahlen find 421 Kandidaten der Fortſchritts. 
partei und 87 Kandidaten der gemäßigten Par⸗ 
tei gewählt worden. 
Von den Privatcorreſpondenzen Anto⸗ 
nelli's ſollen nicht alle verbrannt worden ſein, 
einzelne erhaltene ſollen hangreiflich ergeben, daß 
er von Souveränen Miniſtern und Politikern 
recht anſtändig bezahlt worden iſt. 

Rußland. Petersburg, 14. November. 
Der „Ruſſiſche Invalide“ veröffentlicht eine kai⸗ 
ſerliche Verordnung vom 1.,13. November über 
die Bildung von 6 Armeekorps aus den in den 
Militärdiſtrikten von Odeſſa, Charkow und Kiew 
ſtationirten Diviſionen. Die aktive Armee wird 
gebildet aus dem 7., 8.— 11. und 12. Korps. 
Zum Oberbefehlshaber derſelben iſt der Groß⸗ 
fürſt Nikolai Nikolajewitſch der ältere ernannt 
worden, zum Chef des Generalſtabes General- 
adjutant Nepoitſchilzki, zum Chef der Artillerie 
Fürſt Maſſalsky, zum Chef des Ingenieurkorps 
Generalmajor Depp, zum Inſpektor der Hoſpi⸗ 
tale Generalmajor Stotzenwald, zum Komman⸗ 
danten der irregulären Truppen Generallieute⸗ 
nant Fomin. Das 7. Korps kommandirt Fürſt 
Barklay de Tolly⸗Weimarn, das 8. Korps Ge⸗ 
neral Radetzky, das 9. Korps Baron Krüdener, 
das 10. Korps Fürſt Woronzoff, das 11. Korps 
Fürſt Schachoffskoi, das 12. Korps General 
Wannowsky. Die Intendanturgeſchäfte der ak⸗ 
tiven Armee übernimmt Ahrens. 

— Von Belgrad berichtet man am 14. 
Novbr. Es iſt offiziell feſtgeſtellt worden, daß 
Deligrad niemals von der ſerbiſchen Armee auf⸗ 
gegeben und nie von kürkiſchen Truppen betre⸗ 
ten wurde. Ebenſowenig habe vor Kurſchevatz 
ein Kampf ſtattgefunden, außer in Gaglowo, 
wo die Türken zurückgeſchlagen worden ſeien. 
Bei der Berathung wegen Feſtſtellung der De⸗ 
markationslinie dürfen daher auch Deligrad und 
Kruſchevatz nicht in Frage kommen. 

Nach Bericht aus Raguſa vom 14. 
wird die Kommiſſion zur Feſtſtellung der De- 
markationslinien ihre Arbeiten am 20. d. begin⸗ 
nen. — Einzelne Inſurgentenchefs, darunter auch 
Muſſich, weigern ſich die Waffenruhe anzuerken⸗ 
nen. Muſſich beabſichtigt, wie hierher gemeldet 
wird, das Dubrawa⸗Plateau zwiſchen 
Moſtar und Stolatz zu inſurgiren — Moukhtar 


Paſcha wird in dem Suma ⸗Diſtrikte Winter⸗ 


quartiere beziehen. 
Türkei. 


Konſtant inopel, 14. November. 


Nachdem zwei Millionen Pfund Sterling Par 


piergeld zur Ausgabe gelangt find, hat die 
Pforte beſchloſſen, eine dritte, bisher reſervirte 
Million zur Ausgabe zu bringen. — Der deutſche 
Botſchafter, Freiherr v. Werther, hat dem Sul⸗ 
tan ſeine neue Akkreditive überreicht. — Dem 
Vernehmen nach find nunmehr, alle Mächte bes 
züglich des Zuſammentritts der Konferenz einig, 
Es ſind zwar Einwendungen erhoben, indeß ſcheint 
nicht zu bezweifeln, daß ſie dieſelben aufdringendes 


Anrathea des engliſchen Kabin ets fallen laſſen 


werden. 

Nordamerika. Newhork 15. November. 
Das Reſultat der Wahlen iſt noch immer nicht 
definitiv feſtgeſtellt, jedoch iſt es trotz der herr⸗ 
ſchenden Aufregung noch zu keiner Ruheſtörung 
gekommen. Geſtern haben die Führer der de⸗ 
mokratiſchen Parkei diejenigen der republikaniſchen 
Partei aufgefordert, mit Ihnen die Zählung 
der Wahlreſulte in Louiſiana zu üb erwachen. — 
Der General Sheridan hat ſich nach New⸗Or⸗ 
leans begeben. 


Vtrovinzielles. 


— Strasburg. Die Kreisvertretung hat 
am 13. in ihrer Verſammlung auf die Wahl 
des Landraths aus der Zahl der eingeſeſſenen 
Grundbefitzer verzichtet und beſchloß der Regie⸗ 
rung die Ernennung des hieſigen Kreisrichters 
Herrn Jäkel zum Landrath des Kreiſes zu em⸗ 
pfehlen. — Der Ankauf des Hauſen des frü⸗ 
heren Landraths Henning für die Bureaus der 
Kreisvertretung wurde abgelehnt. 
Marienwerder, 14. November. Vor 
dem hieſigen Appellationsgericht wurde am letz⸗ 
ten Sonnabend ein großer „Defraudationsprozeß“ 


verhandelt. Die längere Zeit hindurch in der, _ 
fürſtlichen Brennerei zu Raudnip beſchäftigt ge⸗ 


weſenen Arbeiter Jacob Berkowski und Wilhelm 
Bendig waren wegen mehrere Jahre hindurch 
verübter Maiſchſteuer⸗Defraudationen und Contra⸗ 
ventionen, ſowie der frühere Brennerei⸗Verwal⸗ 
ter Carl Wagner zu Dt. Eylau wegen Anſtif⸗ 
tung hierzu zur Unterſuchung gezogen, jedoch war 
Seitens des Kreisgerichts zu Roſenberg die 
Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten erfolgt. 
Hiergegen hatte der Provinzial⸗Steuer⸗Director 
zu Danzig die Appellation eingelegt. Von dem 
bieſigen Apellations⸗Gericht wurden ſämmtliche 
Angeklagte nach längerer Verhandlung für ſchul⸗ 
dig erachtet und deshalb der Brennerei-Verwal⸗ 
ter Wagner zu einer Geldſtrafe von 65,924 „Ag 
40 K im Unvermögensfalle zu einem Jahre Ge⸗ 
fängniß, Berkowski zu einer Geldſtrafe von 
30,280 Ar 80 & im Unvermögensfalle gleiche 
falls zu einem Jahre Gefängniß und Bendig zu 
einer Geldſtrafe von 1977 A 60 im Unver⸗ 
mögensfalle zu fünf Monaten Gefängniß, außer⸗ 
dem ein jeder der Angeklagten noch zu einer 
weiteren Strafe von 100 „Ar verurtheilt. 
(N. W. M.) 

Braunsberg, 13. November. Heute 
wollten zwei Regierungskommiſſare eine Reviſion 
des hieſigen Klerikalſeminars abhalten. Der 
Regens der Anſtalt, Dr. Hipler, geſtattete die⸗ 
ſelbe jedoch nicht. Die Schließung des Semi⸗ 
nars ſeitens des Staates iſt natürlich nächſtens 
zu erwarten. 

Pr. Holland, 
Graben eines Brunnens auf den Pfarrhufen 
— 


einem uralten Pergamentband der Bibliothek zu 
Catheron Royals geſchrieben. Du kannſt es zu 
jeder Zeit leſen wenn Du willſt. 

So! Aber ſicherlich — ſicherlich glauben 
Sie daran nicht? 

Ich weiß nicht, woran ich glauben ſoll. Es 
wird eben mehr Dinge auf Erd' und Himmel 
geben, als unſere Philoſophie ſich träumen läßt. 
Die Prophezeihung iſt dreihundert Jahre alten 
Datums, und der erſte Theil iſt in Erfüllung 
gegangen. 

Ein Spiel des Zufalls, nichts weiter. 

Möglich. Wenn aber das Ende in Erfül⸗ 
lung geht, wird auch das nur ein Spiel des 
Zufalls ſein? 

Tante Helena! Was reden Sie, um des 
Himmels Willen? 

Ich will Dich nicht beunruhigen, erwiderte 
ſie gelaſſen. Bedenke, daß nicht ich es war, 
welche Dir das ſagte. Da Du es gehört haſt, 
ſo geſtehe ich, daß — 

Sie es für wahrſcheinlich halten; und daß 
dieſe Wahrſcheinlichkeit Edith's Tod an ihrem 
Hochzeitstage in ſich ſchließe. 

ch kann nicht ſagen, was ſie in ſich ſchließt. 
Ich weiß nur, daß ein gewiſſes Unbehagen mich 
bei der Erinnerung daran beſchleicht, und daß es 
nur recht und billig ſein wird, wenn Du es 
Miß Darrell mittheiltſt. 

Recht und billig. 

Und ihr die Möglichkeit giebſt, die Gefahr 
zu vermeiden, wenn ſie es wünſcht und wenn 
von einer Gefahr die Rede ſein kann. Du wirſt 
allerdings thun was Dir beliebt; aber ich finde, 
daß, da die Sache ſie vor allen Anderen betrifft, 
ſie davon in Kenntniß geſetzt werden ſollte. 

Aber liebe Tante, es iſt ein Unſinn — ein 
leeres Geſchwätz, es iſt ein kindiſch thörichter 
Reim, iſt eine abſolut lächerliche Geſchichte! 

Dann könnt Ihr Beide zuſammen darüber 
lachen, und Du wirſt Deine Schuldigkeit gethan 
haben. Handle indeſſen nach Deiner eigenen 
Einſicht; von mir wird ſie es nicht hören. 

Hier entſtand eine lange unangenehme Pauſe. 


13. November. Beim 


u 


si 


a 


Es läßt ſich nicht fagen wie unbehaglich Sie 


Victor ſich fühlte. 


Sie glauben doch nicht, frug er endlich zö⸗ b 


gernd, daß es ſie beeinfluſſen, ihr Furcht ma⸗ 
chen — daß es ſie zum Rücktritt veranlaſſen 
werde? 

Nein, das glaube ich nicht. Es gehörte 
wohl viel mehr dazu, ſie zu einem Rücktritte zu 
veranlaſſen. Miß Darrell iſt eine junge Dame 
von ungewöhnlicher Charakterſtäike und geſun⸗ 
dem, praktiſchen Verſtand. Es wird ihr nicht 
im Geringſten Furcht machen, glaube mir. 

Lady Helena hatte Recht. Als wenige 
Stunden darauf Sir Vietor zögernd und ver⸗ 
legen alles das ſeiner Verlobten wiederholte, da 
lachte ſie laut auf. Es dämmerte bereits, als fie 
zuſammen an dem Fenſter ſtanden. In ihrem 
leichten weißen Sommerkleide mit den roſenfar⸗ 
benen Bändern, die vollendet ſchönen Schultern 
und Arme von durchſichtiger Gaze leicht verhüllt, 
ſah Edith ſich wie eine reizende Traumerſchei⸗ 
nung an. Ihre Thränen waren längſt getrocknet 
worden; die ſammetartigen braunen Augenſterne 
leuchteten heller den je. Die Würfel waren ge⸗ 
fallen. Charley war verloren — der Mann an 
ihrer Seite ſollte fortan für ſie der Einzige auf 
Erden ſein. Nie mehr würde ſie nach Rück⸗ 
wärts blicken, nie mehr würde ſie wanken. 

So börte fie ihn dann jetzt, ein ſkeptiſches 
Lächeln auf den Lippen, einen ſarkaſtiſchen An⸗ 
flug in der Stimme, muthwillig funkelnden Au⸗ 
ges an. 

ö Sind Sie abergläubiſch, Sir Victor? frug 
ie. 

. Sein blondes Sachſenanlitz färbte ſich auf⸗ 
fällig. 

Nun, ja doch, ich fürchte, ich muß mich wie 
zu anderem auch zu dieſer Schwäche bekennen. 
= bin abergläubiſch: ich glaube an Träume 
un 8 7 

an dieſe traurige Prophezeihung. 

Er lächelte ſchwach und ſchwieg. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


E 
WN 


ſtieß Herr Pfarrhufenpächter Schöneberg auf 
einen alten zugeſchütteten Brunnen, von deſſen 
Exiſtenz man keine Ahnung hatte. Aus dieſem 
Brunnen find nun, in einer Tiefe von ca. 12 
Fuß, außer einem Schädel und vielen menſch⸗ 
lichen Knochen, mehrere Alterthümer und zwar 
ein gut erhaltener irdener Topf, ein eiſerner 
Steigbügel, ein langes dolchartiges Meſſer und 
zwei birnenförmige Holzkeulen zu Tage gefördert 
worden. Dieſe Gegenſtände ſind der hieſigen 
polytechniſchen Geſellſchaft vorgelegt worden. An 
dem Weitergraben des Brunnens iſt Herr S. 
durch den plötzlich eingetretenen Froſt verhindert 
werden; es iſt möglich, daß der Brunnen noch 
andere intereſſante Gegenſtände birgt. — Der 
Froſt hat bereits ein Opfer gefordert; am Mitt⸗ 
woch früh fand man in der Gegend der Schäferei 
die erſtarrte Leiche eines alten Kriegers. (O.) 
Wie das Memeler „Dampfb.“ berichtet, 
wurde am Sonntag Vormittag von Herrn S. 
im Hoſpitalswaſſergarten auf Friedrichsrede ein 
3 Fuß großer Seehund, welcher ſchon 8 Tage 
im Haff ſein Weſen getrieben, durch einen Schuß 
in's rechte Auge getödtet. 

Schroda, 14. November. Zur heutigen 
Wahl zum Reichstage waren von 882 Wahl⸗ 
männern 462 erſchienen: davon fielen auf Pr. 
v. Komieroswski 387, auf den Miniſter Falk 
73, auf Lewin Kaphan aus Schroda 1 Stimme. 

— Die polniſchen Reichstagsabgeordneten 
find vom Vorſitzenden der polniſchen Fraktion, 
Herrn v. Taczanowski, aufgefordert worden, am 
16. d. M., an welchem Tage eine Fraktions 
ſitzung ſtattfinden ſoll, in Berlin zu erſcheinen. 
Man will über die Reform des Gerichtsverfahrens 
berathen, weil in derſelben wiederum die polniſche 
Sprache übergegangen iſt. Gegen die Beſeitigung 
derſelben wollen mehrere polniſche Abgeordnete 
ihre Stimme erheben. (P. O. 3. 


1 Verſchiedenes. 


— Austritt aus dem geiſtlichen Stande. 
Der Vikar Theophil Mielcarski in Wiskotſch im 
Kreiſe Koſten hat vor etwa 14 Tagen ſeine 
Stellung und den geiſtlichen Stand verlaſſen 
und ſich nach Berlin begeben, um das Baufach 
zu ſtudiren. Er iſt 1847 geboren und 1872 
zum Prieſter ordinirt worden. Als Grund ſeines 
Ausſcheidens aus dem geiſtlichen Stande hat er 
ſeine Ueberzeugung von der verderblichen Richtung 
der römiſchen Prieſterſchaft angegeben. 

— Ordensverleihung an ein Dienſtmädchen. 
Der Kaiſer Wilhelm hat dem Dienſtmädchen 
Sophie, Adolphine Ahlſchläger in Berlin die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen. Es iſt 
dies ein junges Mädchen, welches mit eigener 
Lebensgefahr bei einer in der Kleinen Kurſtraße 
in Berlin ausgebrochenen Feuersbrunſt fünf 
Kinder ihrer Dienſtherrſchaft über einen bereits 
brennenden Altan aus dem von den Flammen 
ergriffenen Schlafzimmer herausgeholt und ſo 
vom Feuertode gerettet hat. 

— Eine ergötzliche Annonce iſt in der 
Kreuzzeitung zu leſen: Ein engliſcher 
Hühnerhund im zweiten Felde ferm in jeder Be⸗ 
ziehung iſt wegen Einziehung zum Militär preis⸗ 
werth zu verkaufen beim Vergolder F. Rummel, 
Kreuzſtraße 10. 

— Was den älteſten Leuten paſſiren kann. 
In einem Rechtsſtreite, welcher bereits ſeit Jah⸗ 
ren die Thätigkeit der Mainzer Juſtizbehörde 
in Anspruch nimmt, wurde der Bürgermeiſter 
einer benachbarten Gemeinde von Gerichtswegen 
erſucht, die älteſten Leute der Gemeinde zu vers 
nehmen. Derſelbe meldete nach einigen Tagen 
an die Juftizbehörde zurück: „Die großherzogl. 
Bürgermeiſterei iſt nicht in der Lage, dem oben⸗ 

edachten Wunſche nachzukommen, da die älteſten 
Leute bereits im Jahre 1874 geſtorben ſind. 

— Unaufgeklarte Mordthaten. Aus Wal ⸗ 
denburg in Schleſien wird unterm 1. Novem- 
bee geſchrieben: Unſere Gebirgsgegend ſcheint 
aus der Aufregung nicht herauskommen zu ſol⸗ 
len. Abermals iſt in unſerer nächſten Nähe, 
zwiſchen Bögendorf und Oberkunzendorf ein 
Mord, — ſeit 2 Jahren der vierte — verübt 
worden, und wie die drei vorigen wurde auch 
dieſes Verbrechen an einer Frau be⸗ 
gangen, die zuvor in niederträchtiger Weiſe 
geſchunden worden. Unſere Behörde 
iſt ganz beſtürzt und rathlos. Sie hatte 
in letzter Zeit mehrere Verdächtige eingezogen, 
aber alle konnten Alibi beweiſen, und während 
ſie nun aufs Eifrigſte mit neuen Unterſuchun⸗ 
gen beſchäftig war, erhob ſich die Kunde von 
einer neuen Schandthat. Daß vier Verbrechen 
von einer einzigen Perſon verübt wurden, da 
rüber kann man nun nicht mehr im Zweifel 
ſein, — wie iſt aber dieſe Perſon zu fangen? 
Faſt könnte mau auf den Gedanken kommen, 
daß einßremder der Verbrecher ſei. Dem wider: 
ſpricht aber, daß die Mordthaten in einer Zeit 
verübt wurden, wo dießremden ſchon fort waren, 
und zu einer Zeit wo die Chauſſeen jrhr wenig 
belebt find. 


— 


Joc ales. 


— Areislehrerverſammlung. Am 15. November, 
von 10 Uhr Vormittags bis 1½ Nachmittags, fand 
in der Aula der hieſigen Mittelſchule die Kreis⸗Leh⸗ 
rer⸗Conferenz ſtatt unter Vorſitz des Königlichen Re⸗ 
gierungs⸗Schulraths Herrn Dr. Schulz und der Be⸗ 
tbeiligung der Kreis⸗Schulinſpektoren Wiebe u. Dobi⸗ 
ſcheit und den Land⸗Schulinſpectoren Pf. Lam beck, 
Klebs, Schmeja u. Robde. Von den Lehrern waren 
etwa 80 zugegen. Es wurde zunächſt eine Probelee⸗ 
tion über die Erſtürmung der Düppeler Schanzen 
von dem Lehrer Raatz aus Holländerei Grabia ge⸗ 


halten. Nach einer Pauſe erfolgte die Beurtheilung 
und kritiſche Debatte über dieſe Probelection, g an 
welcher ſich mehrereLehrer betheiligten. Hierauf verlas 
Herr Lehrer Gutſchke aus Penſau eine Abhandlung 
über das ihm aufgegebene Thema, welches lautete: 
„Welchen Weg muß der Lehrer einer Klaſſe der 
Elementarſchule im Rechnen einſchlagen, wenn das 
Verſtändniß des Kindes in den verſchiedenen Rech⸗ 
nüngsarten mit Decimalbrüchen hinlänglich gefördert 
und befeſtigt werden ſolle.“ Nach dieſem Referate 
bielt der Herr Schulrath eine Anſprache an die Leh⸗ 
rer und brachte ſchließlich ein „Hoch!“ auf Se. Maj. 
den König und Kaiſer aus, in welches alle Anweſen⸗ 
den freudig einſtimmten. 

— Miska Haufer’s Concert findet, wie bereits mit⸗ 
getheilt, nächſten Freitag ſtatt. Zur Charakteriſtik 
ſeines Spiels wird den Leipziger „Signalen“ aus 
Berlin geſchrieben: „Eine der ſeltenſten Erſcheinun⸗ 
gen unter den Geigen⸗Virtuoſen unſerer Zeit iſt un⸗ 
ſtreitig Miska Hauſer, der in ſeinen beiden Concer⸗ 
ten in der Singakademie ganz außergewöhnliche Er⸗ 
folge errang. Der geniale Künſtler nimmt ſofort 
Auge und Ohr gefangen; jenes durch die Eleganz 
ſeiner Bogenführung und dieſes durch die wunder⸗ 
bare Süße und Reife ſeiner Töne, die wir kaum noch 
bei einem anderen Meiſter dieſes Inſtrumentes (auch 
den Geprieſenſten nicht) begegnet ſind, und gerade 
dieſe Vorzüge wirken in unſerer Zeit ſo mächtig, weil 
dieſe mehr auf Erzeugung eines „großen“ als eines 
„ſchönen“ Tones bedacht iſt und dem Ohr nicht ſel⸗ 
ten manche „charakteriſtiſche Pein“ bereitet. Hauſer's 
Ton iſt immer ideal ſchön. Wie duftige Blüthen 
ſtrömt der Geſang vom Griffbrett ſeiner Geige, das 
Ohr des Zuhörers zauberhaft beſtrickend und Nie⸗ 
manden kann man mit mehr Recht, als ihn, den 
„Sänger auf der Geige“ nennen. Dabei iſt ſeine 
Technik unfeblbar, ſein Trillern muſtergiltig, ſeine 
im rapideſten Tempo ausgeführten Stakatoläufe ſtau⸗ 
nenerregend, ſein Flageolet ohne Gleichen. Die So⸗ 
nate „Didone abandonnato“ erinnere ich mich nie fo 
ſchön gehört zu haben, und ſo freue ich mich wit dem 
entzückten Publikum, welches alle Räume der Sing⸗ 
Akademie füllte, daß Herr M. ſich noch zu einem 
dritten Concert entſchloſſen hat. 


— Reichstagswahlen. Das Kreisblatt Nro. 92 
enthält eine Bekanntmachung des Hrn. PR. betr. 
die Aufſtellung und Auslegung der Wählerliſten. 
Das Wählerrecht beginnt mit der Zurücklegung des 
25: Lebensjahres. Die Bekanntmachung bezeichnet 
auch Umſtände, deren Eintritt von der Berechtigung 
zum Wählen ausſchließt, worunter wir darauf auf⸗ 
merkſam machen wollen, daß polniſche Ueberläufer, 
die nicht naturaliſirt ſind, in die Liſten nicht aufge⸗ 
nommen werden dürfen. 


— Verloren iſt von einer nicht vermögenden Frau 
eine rothe Corallen-Schnur, die gegen eine angemeſ— 
jene Belohnung an Hern Polz. Comm. Finkenſtein 
abzugeben iſt. Gleichfalls iſt ein Biſam⸗Pelzkragen 
verloren, für deſſen Ablieferung an Herrn Polz. Com. 
eine Belohnung von 10 Ar ausgeſetzt iſt. 


— Spiritusbrand, Am 14. gegen Abend fand in 
der Deſtillation des Hrn. Blum (Culm. Str.) eine 
Entzündung des Spiritus ſtatt, der erwärmt ſehr 
ſtark ausgedünſtet hatte, ſo daß, als man den Stand 
deſſelben im Keſſel unterſuchen wollte, der Dampf 
von dem dazu angezündeten Lichte Feuer fing und der 
Spiritus im Deſtillations⸗-Raume in Flammen ge⸗ 
rieth. Obwohl auf der Straße der Ruf „Feuer“ 
ertönte, wurde doch kein Feuerlärm gemacht, der auch 
unnütz geweſen wäre, da der Brand in wenigen Mi- 
nuten unterdrückt war. Der Deſtillateur hat an deu 
Backen Brandwunden erlitten, ſonſt iſt aber kein 
erheblicher Schaden angerichtet. 

— Stadttheater. Am Mittwoch wurde vor leider 
ſchwach beſetztem Hauſe Birch-Pfeifers Dorf und 
Stadt geſpielt. Das ablehnende Verhalten einem 
Stücke gegenüber, welches ſchon einmal im Laufe des 
Jahres über die Bühne ging, beruht wohl größten⸗ 
theils nur auf einem Vorurtheil, dem die richtige 
Begründung fehlt. Das bewies auch die geſtrige 
Vorſtellung, welche nicht nur durchweg das Gepräge 
eines echten, künſtleriſchen Eifers trug, ſondern auch 
bis auf wenige Einzelheiten zu der gefälligen Anf- 
nahme, die ſie fand, berechtigte. Näher auf die Ein⸗ 
zelleiſtungen einzugehen iſt uns heute, da wir verhindert 
waren, der Aufführung von Anfang bis Ende beizu⸗ 
wohnen, nicht geſtattet. Der meiſterhaften Durchfüh⸗ 
rung der Titelrolle, welche in den Händen des Frl 
Kläger lag, müſſen wir jedoch gedenken und können 
nicht umhin ihre geſtrige Leiſtung dreiſt der der Frl. 
Baſté, welche im vorigen Jahre mit dieſer Rolle ihr 
Gaſtſpiel begann, an die Seite zu ſtellen. 

4 

— Schwurgerichts⸗verhandlung am 15. November. 
Auf der Anklagebank befinden ſich: 1. der Arbeiter 
Franz Gremblicki aus Thorn wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle. Der Angeklagte 
hat im Juli d. J. einige Tage bei dem Fuhrmann 
Macidlowski in Thorn, der ſeine Pferde in einem 
Stall der Wittwe Aſcher in der Culmer Vorſtadt 
ſtehen hatte, gedient. Neben dem Pferdeſtall, unter 
demſelben Dach, befindet ſich eine Vorrathskammer 
der Wittwe Aſcher, in welcher ſie namentlich die zu 
ihrem Lager gehörigen Stiefel aufbewahrte. Ange⸗ 
klagter hat die Nacht zum 30. Juli bei den Pferden 
ſeines Brodherrn zugebracht. Am Morgen darauf 
bemerkte die Aſcher Unordnung in ihrem Stiefellager 
und fand dann auch an den Füßen des Angeklagten 
1 Paar ihr gehörige lange Kropfſtiefel. 

Angeklagter räumt ein, dieſe Stiefel der Aſcher 
in jener Nacht mittelſt Einbruchs geftoblen zu baben 
und wird mit Rückfickt auf feine 9maligen Vorbe⸗ 
ſtrafungen zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehr⸗ 
verluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verur⸗ 
theilt. 

2. der Maurer Stanislaus Sinoracki aus Sie⸗ 
mon und der Arbeiter Theophil Franzkiewicz aus 
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Siemon wegen zwei ſchwerer Diebſtähle und eines 
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, fer⸗ 
ner die verehelichte Roſalie Sinoracki, geb. Übior⸗ 
ska, aus Siemon wegen Hehlerei und die Wittwe 
Catharina Franzkiewicz, geb. Chrzanowska, aus Sie⸗ 
mon wegen Hehlerei und Theilnahme an einem 
ſchweren Diebſtahle im Rückfalle. In der Nacht zum 
5. Mai iſt bei dem Grundbeſitzer Bulinski zu Ab⸗ 
bau Renczkau ein bedeutender Diebſtahl mittelſt Ein⸗ 
bruchs und Einſteigens verübt worden. Es wurden 
1½ Seiten Speck, 2 Töpfe mit Fett, 5 Brode und 
aus dem Kleiderſpind 13 Ellen Zeug und eine Menge 
Kleidungsſtücke, aus einem zweiten Spind, welches 
unverſchloſſen war, 2 Speckſeiten und ein halber 
Schweinskopf geſtohlen. Am 13. Mai wurde zuerſt 
bei Theophil Franzkiewiecz eine Hausſuchung vorge⸗ 
nommen und wurden nur 4—5 Quart Schweine⸗ 
ſchmalz vorgefunden. Sinoracki iſt geſtändig, dieſen 
Diebſtabl gemeinſchaftlich mit Theophil Franzkie⸗ 
wicz verübt zu haben. Letzterer hat jede Betheiligung 
am Diebſtahle in Abrede geſtellt und behauptet, daß 
Sinoracki ihn aus Rache bezüchtige. Die verehelichte 
Sinoracki hat eingeräumt, von dem geſtohlenen Brode 
mitgegeſſen und ſich eins der geſtohlenen Kleider an⸗ 
geeignet zu haben. 

Als der Gensdarm Kaminski den Franzkiewicz 
und Sinoracki am 14. Mai d. J. wegen des Bulin⸗ 
ski'ſchen Diebſtabls an dem Korryter Chauſſeehauſe 
vorbei nach Thorn transportirte, find noch 2 Dieb⸗ 
ſtähle herausgekommen, welche die beiden Genannten 
gemeinſchaftlich Abends reſp. Nachts zum 13. Mai 
d. J. ausgeführt haben. Der Ziegelmeiſter Stawski 
aus Roſenberg iſt am 12. Mai, Nachm., mit ſeinem 
einſpännigen Fuhrwerk in Korryt geweſen und hat 
auf der Hin- und Rückreiſe das Chauſſeehaus paſ⸗ 
ſirt. In Roſenberg verließ er mit ſeinem Kutſcher 
das Fuhrwerk. Beide traten in's Gaſthaus und der 
Wagen blieb ohne Aufſicht. Als ſie nach 2 Minuten 
wieder heraustraten, war das Fuhrwerk verſchwun⸗ 
den. Am Morgen hatte der Wirthſchafter Kwiat⸗ 
kowski das Fuhrwerk herrenlos an der Landſtraße 
gefunden. Es fehlten indeſſen die Fuhrleine und 2 
Säcke nebſt einem Tuch, in welchem ſich 2 Liter Ger⸗ 
ſtengrütze befunden hatten. 

Franzkiewicz und Sinoracki ſind vom Chauſſee⸗ 
geld⸗Einnehmer Damerau aus Korryt mit aller Be⸗ 
ſtimmtheil als diejenigen recognoszirt worden, welche 
an dem erheblichen Abende auf dem Stawski'ſchen 
Wagen am Chauſſeehauſe vorbeigefahren. 

Beide Angeklagte leugneten durchweg. 

In derſelben Nacht ſind gegen 12 Uhr dem Ein⸗ 
wohner Niemaſzewski in Lubianken 2 Ferkel mittels 
Einbruchs geſtohlen worden. 


Die Diebe hatten die geſtohlenen beiden Ferkel 
gleich auf dem Wagen des Stawski geſchlach⸗ 
tet. Bei einer bei Franzkiewiez abgehaltenen Haus⸗ 
ſuchung, wurde in einer Schüſſel ein zerlegtes Fer⸗ 
kel vorgefünden. 

Franzkiewiez und Sinoracki beſtreiten dieſen 
Diebſtahl. 

Die Herren Geſchworenen ſprachen über ſämmt⸗ 
liche Angeklagte das „Schuldig“ aus, erachteten aber 
nicht für erwieſen, daß die Angeklagten Wagen und 
Pferd in diebiſcher Abſicht genommen. 

Mit Rückſicht auf die vielfachen Vorbeſtrafungen 
iſt Stanislaus Sinoracki und Theophil Franzkiewicz 
je zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, 
die Roſalie Sinoracki zu 3 Monaten und die Wittwe 
Franzkiewicz zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den und iſt gegen alle die Polizeiaufſicht für zuläſſig 
erkannt. 


Sitzung am 16. Nov. Auf der Anklagebank 
befinden ſich: 1. der Müllergeſell Johann Kaminski 
aus Kijewa, wegen gewaltthätiger Vornahme unzüch⸗ 
tiger Handlungen an einer Perſon unter 14 Jahren 
angeklagt, iſt zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. 

2. Der Hausknecht Eduard Henſel aus Rudak. 
Derſelbe iſt wegen Münzfälſchung unter mildernden 
Umſtänden zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. 
BB 


Neworleans, 11. November. Das Pofts 
dampfſchiff des Nordd Lloyd „Hannover“, Capt. 
H. Erdmann, welches am 18. Oct. von Bremen 
und am 21. Oct. von Havre abgegangen war, 
iſt heute wohlbehalten hier angekommen. 


Baltimore, 11. November. Das Dampf- 
ſchiff des Nordd. Lloyd „Berlin“, Capt. C. 
Pole, welches am 25. Oct. von Bremen abge⸗ 
gangen war, ift heute wohlbehalten hier ange— 
kommen. 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 15. November. 


Gold ꝛc. ꝛc· Imperials 1394,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 177,50 bz. 
do. do. J Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 253,20 bz. 
Für Getreide auf Termine iſt die Stimmung 
heute zwar vorherrſchend feſt geweſen, aber der Ver⸗ 
kehr war ſo ſchleppend, daß die anfängliche Preis⸗ 
beſſerung ſich nicht überall behaupten konnte. Im 
Effektivhandel war es ſtill. 


Weizen war reichlicher angetragen, hat ſich aber 
doch voll im Preiſe behauptet. Roggen, obſchon zu 
den geſtrigen Preiſen käuflich, fand wenig. Beachtung, 
und Hafer ließ ſich nur in den beſſeren Qualitäten 
coulant placiren. Gel. Weizen 3000 Etr., Roggen 
8000 Ctr. 

Rüböl hat neuerdings im Preiſe eiwas einge⸗ 
büßt. Gek. 100 Ctr. 

Spiritus war etwas williger zu haben, die Hal⸗ 
tung der Preiſe blieb aber ziemlich feſt. Gef. 80000 
Liter. 


Weizen loco 185—230 Ag pro 1000 | 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—190 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Ge 
loco 135-180 A pro 1000 Kilo nach Qt 
gefordert. — Hafer loco 135—175 Ar pro 0 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koc 
waare 166 200 A, Futterwaare 158—16i 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,5 Age be 
— Leinöl loco 60 Ag bez. — Petroleum loco 47 
AM bz. — Spiritus loco ohne Faß 53,6 
bez. 


Danzig, den 15. November. 


Weizen loco iſt auch am beutigen Markte in 
guter Kaufluſt und feſter Stimmung geblieben, doch 
war die Zufuhr wieder ſehr klein und ſind zu vollen 
Preiſen, zum Theil vom Speicher, 250 Tonnen ge⸗ 
kauft. Bezahli wurde für roth 121, 124 pfd. 195 
Ax, bunt 130 pfd. 202, 202½ Ag, hellfarbig etwas 
bezogen 127/8 pfd. 202 Ax, hellfarbig 126, 127 pfd. 
202, 205 KA, glaſig 130 pfd. 206 Ar, hellbunt 130 
pfd. 207 Ax, hochbunt glaſig 132, 133 pfd. 207 
210 A pro Tonne. Termine feſt für nahe, ma 
für Frühjahr. Regulirungsgreis 203 Ar. ER 

Roggen loco unverändert für inländ, matter 
für ruſſiſchen. Inländ. 122 pfd. 172 A, 126 pfd. 
176 Ax, 128 pfd. 178 Ax, 129 pfd. 179 Ag, ruſſi⸗ 
ſcher 119 pfd. 154 A, alter 124 pfd. 160 A pro 
Tonne bezahlt. Umſatz 30 Tonnen. Termine ohne 
Angebot. Regulirungspreis 163 Ag. — Gerſte loco 
große 117 pfd. 156 , kleine 109 pfd. 141, 142 
x pro Tonne bezahlt. — Erbſen loco Futter 146 
A pro Tonne bezahlt. — Spiritus nicht zugeführt 

Breslau, den 15. November. (S. Mugdan.) ; 

Weizen weißer 17,00—19,50— 21,20 Ag, gel 
ber 17,00—19,10- 20,30 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,70 — 17,90 — 18,90 
Ax, galiz. 14,70 - 16,7 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,50—14,80-- 15,30 Me per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,10 15,0 Ap per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 16,70 18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 — 12,80 A. — Rapsku⸗- 
chen ſchleſ. 7,40 7,60 A per 50 Kilo. 


Getreide-Markt. 1 

Chorn, den 16. November. Albert Cohn. 
Weizen per 1000 Kil. 192200 r. 
Roggen per 1000 Kit. 165-170 A Be 
„ ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 Apr. [fl! 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ar. 9 
Hafer per 1000 Kal. 145—151 KA. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ar. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-81, Ag. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 16. November 1876. 


15,/11.76 


Fonds. ... . ziemlich fest. 


Russ. Banknoten 250 253—20 
Warschau 8 Tage. 249 251—60 
Poln. Pfandbr. 5% 68— 7] 68 
poln. Liquidationsbrisfe. 60 —20 62 
Westpreuss. do 4% . 93 30 93-20 
Westpreus. do. 4½% 101-4010140 
Posener do. neue 4% 94—30| 94—10 
Oestr. Banknoten. 162 60ʃ162—25 
Disconto Command. Anth. . 110 108-90 
Weizen, gelber: MB 
208 208 4 


Novbr.- Deb. 

April-Mai. R 2 
Roggen: 

loco 


Novbr-Dezb. 2 8 8 


216—501217 


158 158 
158—50]159 


Dezb.-Jan. 158 158—50 
April-Mai 163 163—50 
Rüböl. 

Novbr-Dezpr .. 71-800 71-30 

April-Ma i 72—90 72—80 
Spirtus: 

P 53—30 53-60 

Novbr-Dezb. ..... 53—10| 53-30 

April- Mai. 55-80 56-30 
Reichs-Bank- Diskont 4 7 1 
Lombardzinsfuss 5, 


— —— — — 
Meteorologiſche Beobacht gen 
Station Thorn. 

60 0. Töm. Wind. 


uo. 0. 


15. Novbr.; 2 


10 Übr 4. 337,14 1,0 

16. Novbr. 

6 Uhr M. 337,00 1,0 SO2 bd. 
2 Uhr Nm. 337,02 2,0 SOꝛ bd. 


Waſſerſtand den 16. November — Fuß 4 Zoll. 
— ————— 


Ueberſicht der Witterung. 


In den Niederlanden iſt das Barometer ſtark 
geſtiegen. Das geſtern erwähnte Theilminimum bat 
ſich ausgeglichen, der niedere Druck vom Canal hält 
zwar an, durch Fallen des Luftdrucks in Oſtdeutſch⸗ 
land ſind jedoch die Gradienten gering geworden u. 
die vorherrſchende ſüdöſtliche Luftſtrömung weht größ⸗ 
en theils ſchwach bei wärmerem, vielfach nebligem 
Wetter. Die Temperatur iſt in faſt ganz Deutſch⸗ 
land über den Gefrierpunkt geſtiegen, auch in Oeſter⸗ 
reich hal der Froſt ſehr abgenommen. 

Hamburg, 14. November 1876. 

Deutſche Seewarte. 


anntmachung. 

ſou die Anfertigung von 2 Ge⸗ 
eln von gewalztem Schmiede⸗ 
u für die Kochküchen in der De⸗ 
ons⸗Kaſerne Nr. I. und für die 
obsfort-Kaſerne Nr. IV. im Wege 
Submiſſion an den Mindeſtfordern⸗ 
vergeben werden und haben wir 
einen Termin auf 
nnabend, den 18. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 

ſerm Geſchäfts⸗Bureau anberaumt. 
ie daſelbſt ausliegenden Bedingun⸗ 
müſſen von den Unternehmungs⸗ 
igen vorher eingeſehen und unter⸗ 
eben werden. 
horn, den 13. November 1876. 


I. Garniſon⸗Verwaltung. 
Holzverkauf. 

n der zur Herrſchaft Grabia ges 
gen Forſt ſollen 


800 Stück kieſerne 
chneide- und Vauhölzer 
vorunter 300 Stück von vorzüglicher 
A Beſchaffenheit) 

einzelnen Looſen und den im Ter⸗ 
in bekannt zu machenden Bedingun- 
en meiſtbietend verkauft werden. 

ierzu iſt ein Lizitations⸗Termin auf 
enſtag, d. 28. Nopbr. er. 
raumt, und werden Käufer mit dem 
erken eingeladen, daß die, eine 
le von der Weichſel und eine Meile 
Bahnhof Otloezyn, ſtehenden Höl⸗ 
om herzogl. Sörfter Lange zu Kuchnig 
uf Verlangen vorgezeigt werden. 
Zuſammenkunft früh 10 Uhr an der 
elle Jagen 9. g 
udek, den 15. November 1876. 
ie herzogt. Revier⸗Verwaltung. 


niſſton vergeben werden. 
Offerten hierauf find an uns porto⸗ 
rei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Ei⸗ 

ſenbahnſchwellen für die Königliche 
Oſtbahn.“ 
verſehen, bis zu dem auf 5 
Freitag, d. 8 Dezember 1876 
Be Vormittags 11 Uhr 
in unſerem hieſigen Central⸗Burean 
anberaumten Termin einzureichen, in 
welchem dieſelben in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden. 
Die Submiſſionsbedingungen liegen 
auf den Börſen zu Berlin, Stettin, 
reslau, Danzig und Königsberg i. Pr., 
ſowie auch in unſerem Gentral-Bureau 
hierſelbſt zur Einſicht aus, werden auch 
auf portofreie, an unſeren Burcau- 
Vorſteher, Rechnungs⸗Rath Reiser 
hierſelbſt zu richtende Anträge unent- 
geltlich mitgetheilt. 

Bromberg, den 10. November 1876 
| Königl. Dirertion der 
Y Dftbahn. 

Thomas Restauration. 

Bäckerſtraße 246. 
Heute Abend, den 17. November 


billigſt offeriit 
Carl Spiller. 
zu vermiethen. 


Zwiebeln 
möbl. Zimmet 
Bache 48/49. 


Ilsgemeine Deutl 


Stellen in größter Auswahl aus 


Correſpondenten, Lagerverwalter, 


und dergleichen. 


gegen Einſendung des 
per Poſtanweiſung bezogen we 
mer 2 A und im Abonnement 
Preis dieſelbe nach Erſcheinen im 


nene 1 cin um 


Gänſeweißſauer und Bier vom Faß. 


che Vatanzen Liſtee 


Das Wichtige für Stellensuchende n 


Mal (Dienſtags) erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacauzen⸗Liſte,“ welche 


hält, ſowohl für Beamte der Land⸗ und Forſtwirthſchaft (Adminiſtratoren, 
Juſpektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) 
als für den Handelsſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, 


ferner ſümmtliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsberechtigte 
Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen Liſte“ kau nur direk! 


von der Expedition in Berlin, O0. Münchebergerſtraße Nr. 7 part. 
Betrages 


Tanz⸗Anlericht 


und 


Tanz⸗Verein. 

Auf Wunſch mehrerer Familien ſo⸗ 
wie Damen und Herren der höheren 
Stände eröffnen wir demnächſt einen 
Tanz⸗Verein. 

Tanzſtunden wöchentlich 2mal Abends 
8½ 10 Uhr; Fernere Anmeldungen 
zu dieſem Tanz⸗Verein, ſowie zu dem 
2. Tanztourſus unjerer verſchiedenen 
Cirkel erbitten wir in unſerer Woh- 
nung Eliſabethſtraße 1 Paſſage. 

Es werden außer ſämmtlichen Rund⸗ 
tänzen die neueren und neueſten Sa⸗ 
lon⸗Tänze — Contre-danse — Qua- 
drille à la Cour — Quadrille Variete 
Parisienne — Kegel-Quadrille — Me- 
nuett-Varsovienne — Costüm-Qua- 
drillen zu Maskenbällen, Polterabenten 
ꝛc. Lanciers-Quadrille — Mazurka — 
Walzer mit Touren — Brillant-Polo- 
naise — Cotillon mit nenen Figuren 
gelehrt. 

Honorar à Perſon 10 Mr. 

Hochachtungsvoll 
E. v. Donis und Frau. 
Tanzlehrer. 
Freitag, den 17. November 
Abends 9, 


Concert 


von 


Miska Hauser 
im Saale des Artushofs. 


Programm: 
1. Italienisches Concert für die 
Violine comp. 1720. Pietro Nardini. 


2. a. Liebeslied 
b. Abendlied In Hauser, 
ce. Ungar. Nationaltanz 

3. Aria. Seb. Bach. 


Tarantella giocoso M. Hauser. 
4. Adagio religioso und Sicillienne. 
M. Hauser. 
Billets a 1 . 50 & find in den 
Buchhandlungen des Herrn Walter 
Lambeck und Justus Wallis zu entneh⸗ 


men. Schülerbillets ä 1 , an der 
Kaffe. Es findet nur ein Concert 
ſtatt. 


Einem geehrten Publikum Thorns 
und der Umgegend die ergebenſte An 
zeige, daß ich 

St. Annenſtraße 
vis-à-vis Herren Kuntze & Kittler ein 


Klempnergeſchäft 
eröffnet habe. Alle in mein Fach Ichla- 
gende Arbeiten ſowie Reparaturen wer⸗ 
den ſauber und billig ausgeführt. Um 
gütige Aufträge bittet 

E. Dröse jun. 
Klempner. 

Kleinkinder-Dewehranfatt. 

Die uns noch freundlich zugedachten 
Gaben zur Verſteigerung bitten wir bis 
ſpäteſtens den 1. Dezember bei Frau 
Glückmann (Breite-Sir. 2 Treppen) 
abgeben zu laſſen, auch den Namenzet⸗ 
lel daran ja nicht zu vergeſſen. 


Der Frauenverein. 
Zahnatzt. 
Hasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina-, Cementplomben. 


Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne) 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver: 
kaufe Jämntt liche Artikel, darunter Holz— 
Leder: Korb» und Alabaſterſachen zu 
herabgeſetzten Preiſen. 

Emilie Wentscher. 


Imbl. Stube n. Kab. v 1. k. M. an einz 
Herren zu vrm. Gerechtſtr. 125, 1 Tr. 


— —— 6— — —— — — — ——v———— 


entſchieden die 
wöchentlich 1 


Wichtig für Stellensuchende. m 


allen Gegenden Deutſchſands en!⸗ 


Verkäufer, Veikäuferinnen u. ſ. w. 


in Poſtmarken oder 

rden und koſtet eine einzelne Num⸗ 
4 Nummern 4 A, für welchen 

Couvert franko zugeſandt wird. 


| Balm ©, Mündebergerftraße 7. 


Am 30. November 
GN 


C unter Mitwirkung von 
d Frau Dr. Peschka-Leutner, 

m Frl. Anna Rilke, 

Herr Goncertmeifter Dr. Paul Klengel und 

Herr Julius Klengel. 


Weihnach 
Hempler's Hotel Zimmer 1. Culmerſtr. 1 Treppe 
ſollen nachſtehende Woaren für Rechnung des Hauses Meunier freres, Rue 


St. Apoline 9, Paris, 
zu wirklichen Spottpreiſen verkauft werden. 


Der Verkauf dauert nur einige Tage. 
0 
Specialilät: Wunderkäſtchen, 
enthaltend: I Paar Ohrringe, 3 Fingerringe, 1 Tuchnadel, 1 Kreuz oder Mes 
vaillon mit Zugabe von eleganten Hemden- und Manſchektenknöpfen für 
we 25 Pfennige. EM Cri⸗Cris, ferner feinſte Pariſer Bijouterien, als: 
Broches, Ohrringe, Kreuze, Medaillons, Ringe, Colliers, Uhr⸗ und Halsketten, 
Arm- und Kopf⸗Spangen, Amulets, Parures, ſowie 1000 andere Artikel in 
Jett, Lava, Oxyd, Filigran, Talmi, Coralle, Granat, Bernftein Onix, Schild- 
patt und Imitation Brillant. 

Echte Talmi⸗Ketten, 14karätige Vergoldung von 1 bis 3 Mk. 
Echte Talmi⸗Damen⸗Ketten mit Puſcheln von 2 bis 5 Mk. 
Kragen und Stulpen, Vorhemden, geſtickte Hemden-Einſätze, Schürzen zu fabel⸗ 
N haft billigen Preiſen. 
Brieftaſchen, Cigarren⸗Etuis mit und ohne Stickerei, Portemonnaies, Notiz⸗ 

. bücher, Hemden. und Manſchettenknöpfe. 
Neueſte Deſſins in Fantaſie- und Wiener Meerſchaumſpitzen zu äußerſt billigen 

a Prei en. Zahnſtocher und Meſſer⸗Ohrlöffel etc | 

Pantentirte Wiener Geſundheits⸗Eß⸗ und Thee⸗Löffel 
/ Did. 50 Pf Este Britannia, Criſtofle⸗ und Alfenide- Löffel, Meſſer und 
Gabel, das Paar 50 Pf. Defeetmeſſer, ſowie Suppenſchöpfer für die Hälfte 
des Preiſes. Oeldruckbilder, Operngläſer, Flacons, Fächerketten, Einſteckkämme. 
Haadarbeitskäſtchen, Brillen, Pince⸗nez. Hoſenträger, Shlipſe, Ball-, Prome— 

naden⸗ und Theaterfächer und 
Damentaſchen in braun und grün zu wirklichen 
Spottpreiſen. 
Dutch ſtetige Partieeinkäufe iſt das Haus in den Stand geſetzt, 50, 

100 Prozent und noch mehr billiger verkaufen zu können wie jeder andere und 
wolle man ſich von der Wahrheit überzeugen Für Gediegenheif, Solidität 
und echte Vergoldung wird garantirt. 7 


Der Verkauf dauert nur einige Tage 
Hempler's H“Otel. 


76. Kommandantenſtr. 76. im Wiener Caffee 1 Tr. 
Wir bitten unſere Faſer, die einzig daſtebt, nicht mit der ſogenannten ſo viel 
annoncirten Indiafaſer zu verwechſeln. 


Unſerer hochgeehrten Kundſchaft, dem hohen Adel, 
dem verehrten Publikum hier und außerhalb die erge⸗ 
bene Mittheilung, daß es uns gelungen iſt eine neue 
Pflanzenfaſer zu entdecken, die dem Pferdehaar nicht nur 
in der Farbe und dem Ausſehen täuſchend ähnlich iſt, 
ſondern auch in Glaftizität und Haltbarkeit demſelben 
vollkommen gleich ſteht, wofür wir garantiren, und um 
50 PCt. billiger iſt. 


Proben dieſer Pflanzenfafer gralis 
und franco. 


Wir empfehlen ferner unſer großes Lager von 
Möbeln, Spiegeln und Volſterwaaren, als: 


= . Öarnituren in feinem Plüsch. 75 Thlr. — 382 
— - v 2 ht j 
e woll. Rips. 45 Thlr. 2 
— 3 2 4 8 A A 2 2 288 
8 do. in Seide . 100 She] = 
8 3 G Indiafaſer⸗Matratzen 2 Thlr.; Keilkiſſen 20 Sgr. in gut 3 22 
=> 3 Leinen; Kopfkiſſen von aromatiſcher Pflanzendaune für Nerben- S 3 
leidende 1 Thlr; Eiſerne Bettſtellen von 2½ Thlr. an. = 


PeiKHusſtattungen ganzbelonderedenorzugungen. 
Illuſtrirte Preis-Courante completter Ausſtattungen 


ftanco und gratis. 


Veſte engl. Kohlen | * 
„ oberſchleſ. Kohlen | Walter Lambeck 
jeder Marke empfehlen billigſt 8 
Gebr. Pichert, | 
E Brückenſtraße 12. 
NMatibes Auſtern 


bei A. |Mazurkiewiez. 


Citronen n 


Carl Spiller. 


Votzüglichen Moſtrich 


in Gläſern und ausgewogen bei ane 

8 N Carl Spiller. e e 
Ich warne hiermit einem Jeden, mei⸗ Ausw N 

nem Ehemanne, Carl Huse, irgend u ah 5 


etwas zu borgen, noch von ihm etwas 
zu kaufen, da derſelbe mich und meine 
Kinder böswillig verlaſſen hat, und ich 
deshalb für nichts aufkommen werde. 


Caroline Huse. 


Der Dung an 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Pflanzen- Fafer-Compaguy! Berlin sw. 


N n — 2 
iſner's Reſtauration. 
Kl. Gerberſtraße. 
Sonnabend, den 18. d. Mis. 7 Uhr 
Abends 8 . 


großes Wurſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet a 
Kissner. 


Handwerker Verein. 
Sonnabend den 18. d. Mts. 
Conzert 
für die Mitglieder des Vereins 
im Saale des Artushofs. 
Anfang Abends 8 Uhr. 

Nach dem Conzert 


CTanzöränzchen. 
Eiutritrittöneld pro Perſon 25 4. 


Der Vorſtand. 
Friſche Haſen 
empfing Heinrich Netz. 


Hausverkauf. 
Das in der Stadt Bremberg den 


7. 

Berndt'ſchen Erben 
gehörige, am Friedrichsplatz, alte Pfarr 
ſtraßenecke Nr. 7, belegene Grundſtück 
mit Einfahrt, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, auch den Raum zur Erbauung 
eines Seitenflügels gewährend, ſoll mit 
den dazu gehörigen Netzwieſen auf 
Wunſch der Erben unter günſtigen Be⸗ 
dingungen 

verkauft werden. 
Zu dieſem Zweck habe ich auf 


Montag, d. 4. Dezbr. a. c. 
1 Uhr Vormittags 

im bezeichneten Grundſtück, 2 Treppen 
hoch, einen Termin anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Nähere Auskunft wird auf 
frankierte Anfragen ertheilt. 

Bromberg, den 13. November 1876. 


Hermann Konechtel, 
Teſtaments⸗Exekuter. 


J. Lange, Fleiſchermeiſter. 
Altſtädt. Markt. 


2 gute Arbeitsſchlitten 
ſteben billig zum Verkauf bei 
I. Michelsohn, Podgorz. 
Pflaumenmus, pr. Pfd. 3 u. Kr. 
Mas deburger Sauerkohl, 
ſaure Gurkeu, 
Pfeffergurken, 
empfich:t billigſt 
Heinrich Netz. 
Eine Waſcfrau und Plätterin, die 
ſämmtliche Wäſche aufs feinſte, auch 
Geſchäfts Wäſche, ſauber und rein lies 


fern kann; zu erfragen au der Bache 


Nr. 47.3 Tr. 3 
Schueidermſtr. Paulke 
449. Schülerſtr. 449. 
empfiehlt ſich zu allen Reparaturen von 
Herrenſachen, ſchnell, ſaubec u. billig; 
desgl. werden wöchentl. 2 Mal Sachen 
TTT 
In Walter Lambeck's Buch⸗ 

handlung it vonäthig: 


Mentor. 
Notizkalender 


für Schüler und Schälerinnen 
pro. 1877. 

Geb. 1 Mark. — cart. 60 Pf. 
Ya In der Hauptlage Brom- 
bergs iſt ein Laden mit auch 
ohne Wohnung, ſich für jedes Geſchäft 
eignend, von ſofort oder ſpäter zu vers 
miethen. Näheres bei 

H. Zacharias, 
Fliedrichsſuaße 48. 


Ein verheiratheter Juſpektor, milie 
tairfrei, ohne Familie, 14 Jahr beim 
Fach, ſucht, geſtützt auf jebr gute Zeug⸗ 
niſſe zum I. Januar 1877 Stellung. 

Offerten beſorgt die Exp dition die⸗ 
ſer Zeitung unter Chiffre H. A. L. 
Umbl. Zim. m. Bek. z. vrm. Copernſtr. 206. 
(Line Wohnung beſtehend aus 2 klei⸗ 
C nen Stuben 1 Cabinet Küche u. 
Zubehör an eine kleine Familie ver⸗ 
miethet A. Jakobi. 

Photograph. 
Ein Zimmer mit auch ohne Möbel 
iſt zu verm. J. Pigtkiewiez, 


ner eingegangen: M. von Herrn 
Pfarrer Bräuer in Schönſee. 
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